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1ıne europäıische Geschichte der Toleranz

Hiıstorische Ereignisse 1mM ult nationaler Erın- MECNLICNH, dıe, überhaupt, CrSTt allmählich
998 1n Deutschland die evolu- bekannt wurden. Der Wortlaut der Dokumente

t10N On 848 un! der Westtälische Friede VO macht deutlich, da sıch einen Friedens-
1648 un! 1n Frankreich das Edıikt Oln Nantes schlufß handelt, der den tast vierzigjährıgen elı-
VO 1598, das allgemeın als Toleranzedikt oilt. zx10Nskrieg beendete. L)as Edikt oing VO einem
Wıe der Friede Ol Osnabrück un: unster VO katholischen Frankreich AUS un! siıcherte ledig-
1648 den Dreifsigjährigen Krıeg, der als Relig1- lıch den Protestanten, dıe eLItWwAa ehn Prozent der
onskrieg begonnen hatte, beendete, indem e1- Bevölkerung ausmachten, eın Überlebensrecht,
IC Ausgleich der Konfessionen herbeiführte, auch das Recht ZUL: Teilnahme Aaill öffentlichen
hatte bereıts Jahre das Edıkt VO Nan- Leben; ber zugleich wurde ıhr Lebensraum 5C-
tes dıe tranzösıiıschen Konfessionskriege ZW1- wıssermafßen „eingedeicht“. So habe auch dıe
schen Katholiken un! protestantischen Huge- spatere Aufhebung des FEdikts VO antes durch
NOtLtLeN beendet. Thierry Wanegftfelen nımmt die Ludwig ACGENA 1m Jahre 1685 nıcht unbedingt 1im

Wıderspruch den ursprünglichen IntentionenErinnerung 598 B0888! Anlaf, „eıne europa-
iısche Geschichte der Toleranz VO 16 bıs ZUI1 des Edıikts gestanden.

Es se1 abwegıg, den modernen Toleranzbegriff,20 Jahrhundert“ ' schreiben. Er seiınen
Ansatz eıne „Mentalitätsgeschichte“, doch der VO einem posıtıven Zusammenleben er-

schiedlicher Weltanschauungen und Kontessio0-entspricht eher jener „Geistesgeschichte“, die 1n
Deutschland eınst beliebt Warlr un: heute {(A01 In eiıner pluralistischen Gesellschaft ausgehe,

bereıts 1M Jahrhundert HZUSSCELZEIN uch dıeAUS der Mode gekommen 1ST. Eın Anhang enthält
ausgewählte Dokumente ZAAE: Geschichte des TO:- Protestanten und die aufgeschlossensten Denker

der damaligen Zeıt W1€ Erasmus un:! Montaıgneleranzgedankens.
In der nationalen Mythologıe Frankreichs oilt hätten en solche Vorstellung VO Toleranz nıcht

das Edıkt VO Nantes als „ Toleranzedikt“ und yehabt. Die Schärte des Problems habe sıch auch
yleichsam als eine Stute auf dem langen EerSTit gestellt, als se1it der Reformatıon das Auseın-

andertallen der eınen Kırche 1n Ekuropa 1ın meh-Weg ZU Fortschrıitt; der ber dıe Erklärung der
Menschen- und Bürgerrechte on 789 hın { Kontessionen dauerhaft wurde. Wenn sıch
dem modernen lai7zistischen Staat tührte. Wa- schon 1M Mittelalter Theologen W1€C Abälard un!
negffelen sıch kritisch mit dem ult hıstor1- IThomas Ol Aquın tür dıe Freiheıit des Gewi1s-
scher Erinnerung und iınsbesondere mMI1t dem My- un! SCHCH Gewissenszwang 1ın Glaubens-
thos des Toleranzedikts auseinander. In der Of- dıngen ausgesprochen hätten, habe 1eSs für

den einzelnen, nıcht für abweichende „häret1-tentlichkeit se1 68 üblich veworden, sıch WwW1€e
e1m „Zappen” Fernsehen AUS der Geschichte sche  CC Gruppen gegolten. DDas kırchlich-gesell-

schaftliche Selbstverständnıs „außerhalb derdas auszusuchen, W asS5 dem eigenen Geschmack
un!: den eigenen Bedürfnissen Aalll besten entspre- Kirche eın Heıl sSCe1 davon nıcht berührt WO  S  $

che Man halte sıch Aall dıe runden Jahreszahlen, den Selbst die Inquisıtion habe sıch auf dıe
U1n S1C mehr der wenıger anachronistisch abzu- kırchliche Gemeinschaft bezogen. Aufßenste-
tejern. hende W1€ Juden der Moslems se]en davon nıcht

Bezeichnenderweise aber se1 das heute 247 tangıert worden, se1 denn, S1e seıen hrı-
konvertiert.feierte Edikt VO Nantes OIl der Tagesöffent-

lıchkeit ON 598 überhaupt nıcht wahrgenom- Dıie Protestanten erhoben annn den Grundsatz
a(&8! worden. Es bestand AaUS mehreren oku- der Religionsfreiheit I1l Prinzıp, U1n ihren e1ge-
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11C Lebensraum 78 sıchern. Die Religionsfrei- l1210°) festsetzte, VO dem gleichsam als Ausläu-
eıt der anderen, die nıcht der eıgenen Kontes- ter bıs heute och der deutsche Verfassungs-
S10N angehörten, Wr damıt ber keineswegs grundsatz der Kulturhoheit der Länder
meınt. Luther sprach sıch zunächst entschieden übriggeblieben ISt. Dagegen wırd der Westfäli-

sche Friede OIl 16458, der den Grundsatz derSCHCH jeden Zwang 1n relıg1ösen Dıngen AdU>S,
doch spater, ach den Bauernkriegen, als die Mehrkontessionalıtät des Reichs VO 1555 wıeder
öffentliche Ordnung bedroht sah, WAar bereit, aufnahm, zudem die Calvinisten als „drıtte“
Gewaltanwendung auch ın relıg10sen Fragen Z Kontession anerkannte, 1n dieser „europäıischen“
Sıcherung des zıvilen Zusammenlebens bıllı- Geschichte der Toleranz S28 nıcht erwähnt. Im-
SCI Dıie Reftormatoren gestanden den radıkalen merhın verliehen die Vertragspartner VO 164
Abweichlern der Retformatıon W1€ den Wıe- dem neugeschaffenen kontessionellen Frieden
ertäutfern und anderen sektiererischen Gruppen übrigens A Jahre VOT der Rekatholisierung
keine Relıgionsfreiheıit Miıt Zustimmung Sal Frankreichs durch dıe Aufhebung des Edıkts VO

1nSs wurde ın ent Miıchel NServet auf dem Sche1i- Nantes 1685 durch das Edıikt VO Fontainebleau
terhautfen verbrannt, weıl dıe Dreıifaltigkeit VOT allem dadurch Dauer, da: dıe Verträge VO

(sottes leugnete. Allerdings kam 1jer eiınem Osnabrück un! Munster VO ornhereın jeglı-
innerprotestantischen Konflikt. SO bestritt (a chen spateren Eıinspruch, auch einen möglichen
stellıon Calvın das Recht, Andersgläubige be- Eınspruch des Papstes, das Vertragswerk
straten. Worıin, fragte CI, unterscheıide sıch Calvın ausschlossen. So blieb der papstlıche Protest, der
darın VO den „Papısten“ ? Erst allmählich eNL- tatsächlich spater ertolgte, ın Deutschland,

uch be1 den katholischen Fuüursten, unbeachtet.stand se1it dem Jahrhundert, eLWwW2 be] eiınem
Aufenseiter Ww1e Schwenckteld, die Vorstellung Durch die Regelung VO 1648 wurden VO wen1-
e1nes posıtıven Zusammenlebens mehrerer 1- SCH Ausnahmen abgesehen die meısten der ber
schiedlicher Kontessi:onen miıteinander. 300 deutschen Territoriıen bıs FABG Auflösung des

Dort, der Protestantismus sıegreich WAal, Reichs 1806 Kontessionsstaaten. Von Toleranz 1mM
blıeben WwW1€e 1n England Katholiken VO der Öf- modernen Verständnıs konnte somıt auch 1n
tentlichen Religionsausübung und VO ötftfentlı- Deutschland ebenso Ww1e 1n FEFrankreıich und Eng-

and keine ede se1IN.chen Ämtern ausgeschlossen: VO letzteren bıs
1829 Das hatte natürlıch auch polıtısche Gründe, Wiährend der Konftessionalismus auf dem
we1l ın Grofßbritannien Protestantısmus und Na- Kontinent 1im Jahrhundert dauerhaft festge-
tion als mehr der wenıger ıdentisch galten. R schrieben wurde, bahnte sıch Z gleichen Zeıt 1n
dıglich 1N den der calvınıstisch gepragten Repu- dem „englischen Laboratorium“ eine CUEC 99-
blik der Nıederlande entwickelte sıch sehr trüh chimıe“ dıe Verwandlung der legalısıerten In-
faktisch, Wenn auch nıcht offizıell, eıne Art 99 oleran7z einem allgemeın akzeptierten Plura-
dus vivendı“ der Konfessionen, durch den die lIısmus. Vorausgegangen War der ınnerprotestantı-
holländischen Katholiken nıcht (wıe die briti- sche Konflikt der Kıiırche In England mMiı1t den
schen) völlıg 1NS Abseıts gedrängt wurden. Am „Independents“, der 1640 7A08 Bürgerkrieg, T7A G

weıtesten WAar bereıits 1m Jahrhundert Erasmus Hınrıchtung Karls 1649 und ZUrFr Errichtung
ISCIL, der wünschte, da: I114ll auch dem An- der Republik Cromwell tührte. Vordenker
dersgläubıgen mıiıt Liebe begegne, ber VO bel Miılton, Hobbes un! Locke Politisch
Wr die Abweichung VO Glauben trotzdem. SO ete die Iranstormation mıiıt der „Glorio0us Revo-
kannte uch das FEdıkt VO Nantes keine posıtıve lution“ VO 1688 un der Absetzung e1-
Toleranz. 1LE Königs durch das englısche Parlament, das

mMiı1t dem „ Toleratiıon Act“ 02191 1689, der Aner-Fur Deutschland wırd die Entwicklung hıs
ZU Augsburger Religionsfrieden VO 555 dar- kennung der Dissıdenten, einen entscheidenden
gestellt, der WEe1 Konftessionen als yleichberech- Schritt weıterging. Die Toleranz T1 e
tıgt anerkannte, allerdings den Toleranzgedanken stantıschen Konftessionen wurde eiıne natürlı-
insotern verwarf, als den Grundsatz einzel- che Form des natıonalen Lebens. Allerdings W1€
staatlıcher Konfessionalıtät „CU1US reg10, e1Us iın Frankreich selt 1685 die Protestanten, blie-
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ben ın England auch ach 1689 die Katholiken Be1 seinem Ausblick auf das 19 und 20 Jahr-
hundert beschränkt siıch Wanegffelen 1mM wesent-Aaus der Natıon ausgeschlossen.

Schliefßlich SCELZLEG überall 1n Europa der Um- lıchen auf dıe Verhältnisse 1n Frankreich un! die
Entwicklungen 1ın der katholischen Kırche. Dadenkungsprozefs der Aufklärung eın Im Amster-

damer Exil entwickelte der 4A4US Frankreich VeEI- 1er der europäische Ontext ausgespart wırd,
bleiben auch dıe Debatten der Frankturter Na-triebene protestantische Theologe Dierre Bayle

den Grundsatz der (GGewı1issens- und Religions- tionalversammlung VO 1848 unerwähnt. Die Re-

freiheıit, 1n den auch dıe Nıchtchristen, die Ju- ligionsfreiheıt wurde als Grundrecht 1n dıe
den, dıe Muslıme und Atheıisten einbezog. Späater Paulskirchenverfassung aufgenommen, un: S1e
erklärten dıe französıischen Philosophen der En- wurde auf dem Umweg ber dıe Gesetzgebung
zyklopädıe dıe Toleranz eıner Tugend: ole- der Länder, beispielsweise durch die preufßsi-
1Aanlz zeıgt sıch, Ühnlich WI1€E schon be] Erasmus, sche Verfassungsurkunde VO 1850, schliefßlich
1n der Bereitschaft, dıe „Schwächen“ der anderen uch 1ın Deutschland Wirklichkeit. In Frankreich
7, ber selbst In Voltaires „ Iraıte SE Ia sSserizte se1it den 1880er Jahren mıiıt der Schulgesetz-
tolerance“ VO 1763 1ST S1C ımmer och eıne ole- vebung Jules FeIrys die Entwicklung la171-
FALLZ Gleichen, nıcht Andersartıigen. stischen Staat e1n, dıe 1905 dem (zesetz ber
Man ein1gt sıch auf eine Art christlichen Mınıma- dıe Irennung VO Kırche und Staat ftührte. Mıt
lısmus. Die Toleranz toleriert nıcht alles So annn dem Laı1zısmus, der den Grundsatz der „laicıte“,
Voltaire weıterhın die katholische Kırche als „In- der völlıgen Neutralıtät des Staates gegenüber Je-
fäme  CC anklagen, weıl S1C sıch nıcht auf diesen dem relıg1ösen ult vertrat, verband sıch eın mM 1-
christlichen Minımalısmus einläfßt, eine Wider- lıtanter Antiklerikalismus, der die französısche
sprüchlichkeıit, dıe sıch och be1 den Liberalen Gesellschaft 1n Wel ager spaltete. Vorüberge-
des un den La1izısten des Jahrhunderts hend wurden die französıschen Katholiken
tindet. Schliefßlich geht Lessing 1n der Rıngpara- „Exiılanten 1m eigenen Land“. e1t dem Ersten
bel 1n „Nathan der We1ise“ och einen Schritt Weltkrieg un: VOTI allem se1it 1945 ENTISPANNLE sıch

das innerfranzösische Verhältnis 7wischen Kır-weıter, iındem dıe Trel Relıgionen des hrı-
9 des Judentums und des Islam als che un Staat.
gleichwertig nebeneinanderstellt, weıl nıemand Es 1st schade, da{fß$ Wanegffelen für die HCL GLE

mı1t Sicherheit kann, welche Relıgion die Zeıt L11UT och die französiıschen Verhältnisse be-
Wahrheit besıitzt. rücksichtigt und die des übrıgen Europa aum

Nachdem die Französische Revolution mıiıt der mehr beachtet. Während beispielsweise 1n Eng-
Zivilkonstitution des Klerus das bisherige Kır- and der La1Zzısmus nıe wirklıch Fu{fß tassen
chensystem aufgehoben hatte, ührten sowohl konnte, fand sıch 1ın Deutschland zunächst be1
dıe Vertassung OIl 1791 w1e€e dıe Verfassung VO den Liberalen, spater be1 den Soz1aldemokraten

(bıs und danach be] den Kommunisten der793 dıe Religionsfreiheit e1n. ber dıe Herr-
schaft der Toleranz mufißte ann zunächst einmal We1marer Republıik. Unter dem Nationalsozıialis-
der Herrschatt der „ JTerreur“ weichen. Napoleon, 111US wurden die Kırchen EBr törmlıch j 9(9) 6

für den dıe Religion eın nutzlıches nNnstrument kannt, aber praktısch bekämptftt. Schliefßlich be-
ZU Zusammenhalt des Staates W al, oing dıe trıeb dıe SEDUD 1n der DDR eine AaSSIve laızıisti-
Dınge pragmatısch In dem Konkordat VO sche Politik, die azu führte, da gerade In
1801 konzedierte CI, da der Katholizismus der denjenıgen deutschen Landschaften, 1in denen
Glaube der Mehrheıit der Franzosen se1l ber Martın Luther gewirkt hatte, das relig1öse Miılieu

srößtenteils zerstort wurde, eiıne traumatischeyab keıine Staatskirche mehr. SO wurden
Napoleon neben den Katholiken dıe Lutheraner Erfahrung 1n der Geschichte der Toleranz 1n
un! Retormierten un: schliefßlich auch die Juden Deutschland.
als Religionsgemeinschaft ın Frankreich 4 Oar Fur den Katholizıismus stellt Wanegffelen eine

allmähliche un! zögerliche Annäherung der ka-kannt. Der Staat xab sıch neutral,; wenngleıich
och keıne vollständige bürgerliche Toleranz tholischen Kırche un der Papste den moder-
yab 10YSM  — Toleranzgedanken 1mM Jahrhundert test.
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Mıt Papst Pıus 1 dem Papst des Ersten Vatıka- lards“ ein, das Iragen VO Kopftüchern durch 15-
nıschen Konzıils, der Begınn se1ınes Pontitikats lamısche Schülerinnen 1ın den staatlıchen Schulen.
1ın Italien als lıberaler Papst enthusiastisch gefel- Der weıtgespannte Rückblick auf dıe Geschichte
P worden WAal, der ann aber dem Lıberalısmus der Toleranz endet miıt einem skeptisch getonten
(wıe dem Natıonalısmus) eıne entschiedene Ab- Ausblick autf die Sıtuation der Gegenwart: INnall

tuhr erteilte, W al ZuUuUr Absage Aall jeden Gedan- solle sıch nıcht täuschen. uch wenn dıe Toleranz
ken der Religionsfreiheıit gekommen, W1C ber- heute N} einer Tugend erhoben werde,
haupt alle modernen Freiheiten un! Errun- bedeute die Aussage “"Ich bın den anderen ALT
genschaften („Syllabus errorum“” , Unter ber tolerant“ lediglich, da: 11141l VO ihnen nıcht
dem Nachfolger Leo 2 der die Polıitik des allzuviel wıssen möchte. Der postmoderne Zeıt-
„Ralliement“, der Verständigung des franzÖös1- ge1ist lasse jedem seiıne ‚Wahrheit“. ber das be-
schen Katholi:ziısmus mıiıt der lıberalen Republik deute NUT, da{fß jeder tür sıch bleıbe. Dıie Wahrhei-
begünstigte, kam ersten Offnungen. Der ten stehen eintach nebeneinander un:! werden
Prozefß ZO$ sıch ber Jahrzehnte hın. Wanegffe- nıcht mıteinander kontrontiert: Toleranz als In-
len streıitt ur7z das Verhältnis zwischen katholi- ditferenz. Musterbeıispiele daftür 1etere das Ange-
scher Kırche und ıtalienıschem Faschismus, geht bot der Fernsehprogramme. Hınzu komme die
aber nıcht niäher aut den Kontlikt zwıischen Staat Forderung ach „political correctness“. Di1e ole-
un Kırche in Osteuropa ach 1945 e1n, der nıcht 1allz werde dabe; eınem Feigenblatt, das 111O14-

zuletzt 1n der Biographie des jetzıgen polnıschen lısche Inditferenz und iıntellektuelle Schwäche
Papstes sıchtbar wiıird Erst Papst Johannes verstecken habe "oleranz mMusse ber gerade auch

und dem /weıten Vatikanischen Konzıil dıe Spannung 9 dıe die Andersartigkeıit
stellte sıch die katholische Kırche auf den Boden des Anderen bewirke. Pau! 1cC0oeur spreche VO

der Religionsfreiheit, un! Papst Johannes Paul einem „Konsens 1mM Konftlikt“ So bleibe dıe ole-
I1 Iud ra eıner Weltkonterenz der Relıgionen 14117 auch heute och gefährdet, WECI11) S1e lediglich
ach Assısı e1in. Der Pluralısmus se1 tür den heu- daraut abzıele, das Andersartıige der Anderen 1n
tigen Katholizismus nach langem Wıderstand das Gleichartige aufzulösen. Wıilhelm Rıbhegge
Wıirklichkeit geworden, und der katholische He-
YZeEMONISMUS scheine gyestorben se1IN. Thierry Wanegffelen, L’Edit de Nantes. Une hıstoire

Schliefßlich geht Wanegffelen uch och aut dıe europeenne de la tolerance du Vlie DE sıecle, Pa-
Jüngste tranzösısche Diskussion ber dıe „fou r1S5 Le Iıvre de poche 998® 349 Kart. 44 ,—.

Religion 1m Zehnten Kınder- und Jugendbericht
Im Frühjahr 1998 erschien eın anspruchsvoller und Veri)undenheit“ (117), sucht 190968  - eiınen Hın-
Bericht des wıssenschaftlichen Beırats tür Famı- WeIls auf dıeses 1n der Kındheit wiıchtige Lebens-
lıenfragen (beim Bundesministerium für Familıie, unı Erlebnisteld vergeblich. Ist diese Abstinenz
Senıi0oren, Frauen un:! Jugend) mM1t dem ıtel der fragwürdige Trıbut eıne „wertfreie“ W/1Ss-
„Kınder und ıhre Kıindheit 1n Deutschland. Eıne senschaft? Haben dıe Vertasser lebensgeschicht-
Politik für Kınder 1MmM Ontext VO Famıilienpoli- ıch bedingte Berührungsängste? [)as sınd schwer
tik“ } (vgl. diese Zs 216, 1998 Das beantwortende Fragen.
tfangreiche Gutachten (290 Seıten) 1st klinisch Von diesem mangelhaften Gutachten , unter-

scheıidet sıch wesentlich der Zehnte Kınder- un!rein VO jedwedem 1Nwe1ls auf die Bedeutung
VO Relıgion 1mM Leben VO' Kındern, sıeht 11a Jugendbericht“, der 1ın der Offentlichkeit leider
VO kurzen un: sachlıchen 1NWwe1ls auf die eli- 11UTLT des Begritfs der „relatıven Armut“ 89)
z10nsmündıgkeıt 75) eiınmal ab Dort, der Jugend debattıert wurde un! der 1n SE1-
heläge, auch VO Religion sprechen, ELWa D Kapıtel „Kınder mıiıt eigenen Fragen,
e1ım IThema „innerftamilıiale Beziehungsmuster Antworten un:! Ausdruckstormen“ (41 —52) AaUS-

un! subjektives Erleben“ der „Autonomıie tührlich dıe besonderen Verhaltensweisen VO
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